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Burgebrach wurde und wird vielfach als 
das „Tor zum Steigerwald“ bezeichnet. 
Was zeichnet Ihre Marktgemeinde in die-
ser Hinsicht besonders aus?
Natürlich leitet sich die Bezeichnung 
„Burgebrach – Das Tor zum Steigerwald“ 
aus der geographischen Lage unserer 
Marktgemeinde am östlichen Rand des 
Naturparkes Steigerwald ab. Über die rei-
ne Gebietskulisse des Steigerwalds hinaus 
gibt es aber auch bis in die heutige Zeit 
eine enge und emotionale Bindung der 
Bevölkerung zu „ihrem“ Wald als Lebens-
raum und zur Nutzung des Rohsto�es 

Burgebrach – Perspektiven einer Marktgemeinde im Steigerwald.

Interview der Schriftleiter 
mit dem 1. Bürgermeister Johannes Maciejonczyk

Abb. 1: Das historische Rathaus von Burgebrach.                Foto: Markt Burgebrach.
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Holz. Alt hergebrachte Holznutzungs- und
Gemeinderechte werden noch heute aus-
geübt, gep�egt und dienen so der Versor-
gung vor Ort mit dem nachhaltigem Bau-
material Holz sowie Brennholz. Neben 
diesem rein praktischen Nutzen, gewinnt 
der Wald als Erholungs- und Erlebnisort 
immer größere Bedeutung. So locken die 
üppigen Waldgebiete sowohl die örtliche 
Bevölkerung als auch zahlreiche Gäste an.
Dieser zunehmende, sich verstetigende 
Trend gibt für die Zukunft zusätzliche 
Chancen, touristische Potenziale wert-
schöpfend zu erschließen. Mit dem Bau 
eines Walderlebnis- und Gesundheitspar-
cours tragen wir diesem Ansinnen Rech-
nung. Das mit EU-Mitteln �nanzierte 
Leuchtturmprojekt lädt ab 2023 ein, von 
Burgebrach aus den Steigerwald in all sei-
nen Facetten zu erkunden.

Welche kulturellen und naturkundlichen 
Sehenswürdigkeiten würden Sie den Be-
sucherinnen und Besuchern Ihrer Markt-
gemeinde ans Herz legen wollen?
Eines der bedeutendsten Baudenkmäler 
unserer Marktgemeinde ist sicherlich die 
Nicolaibrücke nahe Grasmannsdorf, die 
mit ihren sieben Brückenheiligen histo-
risch begründet auch die alte Hochstraße 
zwischen Würzburg und Bamberg mar-
kiert. Das historische Rathaus mit sei-
nem Torbogen markiert als eine von ur-
sprünglich drei Toranlagen die mittelalter-
liche Befestigung des Ortes. Ebenso kann 
das heutige Bürgerhaus, auf dessen Stand-
ort der Ursprung der Siedlung Burg-
ebrachs zurückgeht, auf eine bewegte Ge-
schichte als Amtsgerichtssitz, Gefängnis, 
Landwirtschaftsschule und Kreiskranken-
haus blicken. Im Zentrum des Ortes steht
natürlich die Pfarrkirche St. Vitus, in de-
ren unmittelbarer Nähe das Pfarrhaus, ein 
ehemaliges fürstbischö�iches Jagdschloss 

mit markantem und ortsbildprägendem 
Treppengiebel, zu �nden ist. Diese und 
weitere Sehenswürdigkeiten haben wir 
in unserem „Burgebracher Kulturspazier-
gang“ zusammengefasst. Ich lade gerne 
ein, dass auch Sie sich auf den Weg ma-
chen und Burgebrach ganz real oder auch 
auf digitale Weise (www.entdecke-burg-
ebrach.de) erkunden.

1000 Jahre Burgebrach gilt es im kom-
menden Jahr zu feiern. – Welche Höhe-
punkte und Zäsuren haben die Markt-
gemeinde über die Jahrhunderte zu dem 
gemacht, was es heute ist?

Abb. 2: Statue des hl. Wolfgang an der Nikolai- 
brücke bei Grasmannsdorf, Markt Burgebrach. 

Foto: Wikimedia Commons (CC-BY 4.0) 
Hans Schneider (Geyersberg).
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Abb. 3: Die Abschrift der Ersterwähnung Burgebrachs aus dem Liber albus Wirzburg, um 1278, 
im Staatsarchiv Würzburg (Standbuch 772, fol. 22). Die Originalurkunde aus dem Jahr 1023 
ist leider nicht erhalten.                 Foto: Staatsarchiv Würzburg.
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Der Ursprung liegt natürlich in der ersten 
urkundlichen Erwähnung, nämlich der
Schenkung eines Großwildbanns von Kai-
ser Heinrich II. an Bischof Meginhard von 
Würzburg, beurkundet am 2. September 
1023. Allerdings lassen sich erste Siedlun-
gen deutlich früher �nden und führen 
wohl bis in Zeit um das Jahr 800 zurück.

Seit dieser Zeit hat sich Burgebrach 
trotz mancher Rückschläge, die insbeson-
dere auf Kriegsein�üsse zurückzuführen 
sind, stetig fortentwickelt. So kam dem 
Ort in der Region schon immer eine ge-
wisse Bedeutung zu. Gerichtsbarkeit und 
Amt sind hierfür ebenso Beleg wie der spä-
tere Sitz des Bezirksamtes West, als Vor-
gänger des heutigen Landkreises Bamberg. 
Auch heute unterstreicht die Einordnung 
Burgebrachs im Zentrale-Orte-System des 
Landesentwicklungsplanes als Mittelzen-
trum die Zentrumsfunktion im westli-
chen Landkreis Bamberg.

Eine wichtige Wegmarke im Laufe der 
Jahrhunderte war dabei sicherlich die Ver-
leihung des Marktrechtes im Jahr 1472 
durch den Bamberger Bischof Georg von
Schaumburg. Handel spielte eben schon 
immer eine große Rolle und bildet letztlich 
neben einem ausgeprägten Handwerk sehr 
früh die Grundlage für wirtschaftliche 
Prosperität auch in schwierigen Zeiten. 
So wird nicht nur dieses Marktrecht mit 
vier Markttagen im Jahr weiter gep�egt. 
Vielmehr ist auch in der heutigen Zeit der 
Handel die Branche mit den meisten so-
zialversicherungsp�ichtigen Beschäftigten 
in der Marktgemeinde.

Letztlich war die bayerische Gebietsre-
form in den 1970er Jahren die Grundlage 
für die Ausprägung der Marktgemeinde 
in der heutigen Form. Durch Eingemein-
dungen zählt unsere Marktgemeinde heu-
te rund 7.100 Einwohner, die sich auf 27 
Gemeindeteile verteilen.

Welche Rolle spielen der Steigerwald 
und seine naturräumlichen Gegebenhei-
ten für Ihre Marktgemeinde? 
Mit rund 88 Quadratkilometern ist unser 
Gemeindegebiet beispielsweise rund an-
derthalbmal so groß wie die Stadt Bam-
berg oder in etwa so groß wie das Gebiet 
der Stadt Würzburg. Dabei sind rund 92 
Prozent der Fläche unserer Marktgemein-
de Vegetations�äche, nur 8 Prozent ent-
fallen auf Siedlungs- und Verkehrs�ächen. 
Allein aus diesen statistischen Werten lässt 
sich die Bedeutung der Gebietskulisse des 
Steigerwalds und der naturräumlichen Ge-
gebenheiten ablesen. Kulturp�ege bedeu-
tet deshalb bei uns immer auch Land-
schaftsp�ege und nimmt eine zentrale Rol-
le ein. Neben dem wirtschaftlichen Agie-
ren vorhandener Landwirtschaftsbetriebe 
werden dabei viele Aufgaben und Tätig-
keiten, die sich aus der Landschaftsp�ege 
entwickeln, auch heute noch im Ehren-
amt ausgeführt. Dies unterstreicht die ho-
he Identi�kation und Verbundenheit der 
Bevölkerung mit dem sie umgebenden 
Natur- und Vegetationsraum. Besonders 
gilt es, dieses hohe Gut zu schützen und 
auf nachhaltige Weise auch nutzbar zu ma-
chen.

Welche besonderen Herausforderungen 
ergeben sich für einen Bürgermeister 
und die Verwaltung angesichts von 27 
Gemeindeteilen?
Es ist tatsächlich die Vielfalt unserer 27 
Gemeindeteile, die unsere Marktgemeinde 
auszeichnet. Natürlich bringt dies auch 
immer die Herausforderung mit sich, den 
unterschiedlichsten Belangen gerecht zu 
werden. Ständiges Abwägen und Priorisie-
ren ist dabei ebenso wichtig wie eine of-
fene Kommunikation. Nur so kann in der 
Vielfalt eine Einheit entstehen, die bei al-
lem Lokalpatriotismus für den einzelnen 
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Ort auch eine Identi�kation mit der ge-
samten Marktgemeinde scha�t. Wenn es 
überhaupt ein Geheimnis gibt, wie eine 
solche Vielfalt gestaltet werden kann, 
dann liegt dies vielleicht darin, nicht alles 
überall gleich zu machen, sondern gleich-
wertig. Der Unterschied liegt genau darin, 
die oftmals auch historisch gewachsenen 
Unterschiede zuzulassen und in die jewei-
lige Weiterentwicklung mit ein�ießen zu 
lassen. Genau das macht die Aufgabe aber 
auch ungemein spannend.

Burgebrach ist ein zentraler Ort im 
westlichen Landkreis Bamberg. Welche 
Wünsche und Anregungen haben Sie für 
die Entwicklung des ländlichen Raumes? 
Leider erleben wir in der heutigen Zeit in 
beinahe allen Politik- und Gesellschafts-
feldern eine ‚Urbanisierung‘ der Debatte. 
Zwar hat die Corona-Krise für eine kurz-
fristige Renaissance des Landlebens ge-
sorgt, weil plötzlich die Vorteile des länd-
lichen Raumes deutlich zu Tage getreten 
sind, doch leider ist dies in der ö�entli-
chen und verö�entlichen Darstellung sehr
schnell wieder in den Hintergrund ge-
rückt.

Da der überwiegende Teil der Bevölke-
rung jedoch in städtisch, urbanen Gebie-
ten lebt, diktiert dies oftmals die Debatte. 
Dabei ist der ländliche Raum in vielen Zu-
kunftsthemen sicher nicht das Problem, 
sondern eher die Lösung. Im Bereich der 
erneuerbaren Energien wird dies beispiels-
weise besonders deutlich. Die Städte wer-
den ohne das Zutun des ländlichen Rau-
mes ihren Energiebedarf in Ermangelung 
der erforderlichen Flächenressourcen nie-
mals erneuerbar darstellen können. Von 
daher täte sowohl im gesellschaftlichen 
als auch im politischen Diskurs deutlich 
mehr Wertschätzung für den ländlichen 
Raum dringend Not.

Die wirtschaftliche Entwicklung und 
die Infrastruktur sind prägende Fakto-
ren für jede Kommune. Welche ökono-
mischen Schwerpunkte gibt es in Burg-
ebrach? Wo sehen Sie Ansätze für eine 
Erweiterung der Infrastruktur?
Burgebrach ist Zuzugsgemeinde. Entgegen 
aller Bevölkerungsprognosen hat die Ein-
wohnerzahl in den letzten 20 Jahren nicht 
stagniert oder wäre gar zurückgegangen; 
sie ist vielmehr um 8,9 Prozent gewach-
sen. Dies hat seine Ursache natürlich in 
einer weit entwickelten Infrastruktur und
selbstverständlich in einer großen wirt-
schaftlichen Prosperität mit einem brei-
ten Arbeitsplatzangebot. Insbesondere der 
Handel und die Dienstleistungen heben 
sich hier hervor. Leuchtturm ist hierbei 
speziell das Musikhaus �omann mit sei-
nen rund 1.600 Beschäftigten. Daneben 
pro�tieren wir aber auch von einem brei-
ten medizinischen Angebot. Rund um die
Steigerwaldklinik gruppieren sich in un-
serer Marktgemeinde eine Vielzahl von 
niedergelassenen Ärzten, Fachärzten, zahl-
reiche therapeutische Angebote sowie Ge-
schäfte der Medizintechnik. Ein starkes 
und vielfältiges Handwerk komplettiert das 
wirtschaftliche Treiben in unserer Markt-
gemeinde.

Mit dem Wachstum in allen Bereichen 
einhergehend ist natürlich eine stetige 
Anpassung der Infrastruktur verbunden. 
Wachsende Einwohnerzahlen schlagen 
sich z.B. ganz unmittelbar in zusätzlichem 
Bedarf an Kinderbetreuungseinrichtungen 
nieder. Nach dem Neubau einer sieben-
gruppigen Kindertagesstätte, fertiggestellt 
im Jahr 2019, investieren wir gerade im 
zweistelligen Millionenbetrag in die Er-
weiterung unseres Schulstandortes. Die 
Scha�ung von zusätzlichem Wohnraum 
sowie die Erschließung neuer Baugrund-
stücke sind zudem gleichermaßen nachge-
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fragt und werden von uns umgesetzt. Den 
Herausforderungen des demographischen 
Wandels und einer älter werdenden Ge-
sellschaft konnten wir bereits vorausschau-
end mit umfassenden, seniorengerechten 
Angeboten begegnen.

Ansonsten liegen die Herausforderun-
gen in der großen Fläche unseres Gemein-
degebietes. 88 Kilometer Gemeindestraßen 
geben einen Eindruck davon, was für eine 
umfangreiche, große Aufgabe die Unterhal-
tung aller Infrastruktur- und Versorgungs-
einrichtungen für uns darstellt.

Der Klimawandel und Fragen der Nach- 
haltigkeit und Ökologie prägen unsere 
Gegenwart und werden in Zukunft noch 
wichtiger werden. Welche Projekte und 
Maßnahmen verfolgt Burgebrach dies-
bezüglich?

Der Markt Burgebrach agiert bereits seit 
vielen Jahren auf ganz vielfältige Weise in 
diesem Bereich. So wurden alle ö�entli-
chen Gebäude energiee�zient geplant, 
gebaut und zusätzlich mit erneuerbaren 
Energieträgern (Photovoltaik) ausgestat-
tet. Unsere Schulhaussanierung wurde bei-
spielsweise bereits im Jahr 2009 vom Bun-
desumweltministerium mit einem Sonder-
preis und als energetisch vorbildliches Pro-
jekt ausgezeichnet. Diese Linie wird seit 
Jahren weiterhin konsequent fortgeführt 
und auch bei allen folgenden Projekten 
wie z.B. unserem KiTa-Neubau St. Otto 
umgesetzt und auf andere Bereiche über-
tragen. So spart uns die Umstellung unse-
rer gesamten Straßenbeleuchtung mit rund 
1.400 Brennstellen auf sparsame LED-Be-
leuchtung im Jahr ca. 350.000 Kilowatt-
stunden Strom ein. Gerade im großen Be-

Abb. 4: Die neugebaute Kindertagesstätte St. Otto.               Foto: Markt Burgebrach.
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reich der erneuerbaren Energien nehmen 
wir die Dinge selbst in die Hand. So sind 
wir momentan ganz konkret in der Pla-
nung und Umsetzung einer eigenen Frei-
�ächen-Photovoltaik-Anlage in der Größe 
von ca. 10 Hektar. Diese wird uns in die 
Lage versetzten, rein rechnerisch den ge-
samten Strombedarf aller privaten Haus-
halte unserer Marktgemeinde decken zu 
können. Da die Umsetzung in Form einer 
Agro-Photovoltaik-Anlage erfolgt, wird sie
zudem zwar in geänderter Form, aber den-
noch für landwirtschaftliche Zwecke wei-
terhin nutzbar bleiben. Die Planungen 
sehen vor, dass wir dieses Projekt zusam-
men mit den Regionalwerken entwickeln, 
um die Wertschöpfung in der Region zu 
halten, Beteiligungen aus der Bürgerschaft 
zu ermöglichen und vergünstige Stromta-
rife auf einem regionalen Strommarkt für 
jedermann anbieten zu können. Auch im 
Bereich der Windkraft wird die Entwick-
lung der im Gemeindegebiet über die Re-

gionalplanung kartierten Vorrang�ächen 
konkret angepackt. 

Ein aktives Vereinsleben und ehrenamt-
liches Engagement fördern in jedem Ge-
meinwesen den Zusammenhalt der Ge-
sellschaft. Was hat Burgebrach in dieser 
Hinsicht zu bieten?
Vereinsleben und Ehrenamt sind zweifels-
ohne das Rückgrat unserer Marktgemein-
de. Was in den mehr als 60 Vereinen dabei 
geleistet wird, ist beeindruckend. So hat 
dieses breit gefächerte ehrenamtliche En-
gagement einen großen Wert weit über 
den jeweiligen Vereinszweck hinaus und 
scha�t ein gesellschaftliches Klima der Da-
zugehörigkeit. Schließlich gibt es im Ver-
einswesen für alle Interessenslagen passen-
de Angebote, ganz gleich, ob im kulturel-
len, sozialen oder sportlichen Bereich, in 
der Heimatp�ege oder den Blaulichtorga-
nisationen. Gerade dieses breite Spektrum 
trägt ganz wesentlich dazu bei, dass man 

Abb. 5: Die 2015/16 generalsanierte gemeindliche Sportanlage.                  Foto: Markt Burgebrach.
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in unserer Marktgemeinde gerne davon 
spricht, dass in vielerlei Hinsicht ‚die Welt 
noch in Ordnung ist‘.

Was plant der Markt Burgebrach im 
kommenden Jahr anlässlich der Feier 
der Ersterwähnung vor 1000 Jahren?
Das Jubiläumsjahr 2023 wirft bereits deut-
lich seine Schatten voraus. Die Planungen 
unseres Festausschusses sind längst weit 
fortgeschritten. So können wir uns schon 
heute auf ein Festprogramm freuen, dass 
den gesamten Jahreslauf ausfüllen wird. 
Im Mittelpunkt steht dabei natürlich das 
große Festwochenende vom 7. bis 11. Juni 
2023. In diesen Tagen werden die örtli-
chen Vereine die Geschichte Burgebrachs 
in den Höfen des historischen Ortskerns 
bei unserem Höfefest zum Leben erwe-
cken. Wir verzichten dabei ganz bewusst 
auf ein großes Festzelt und bringen viel-
mehr das Fest an die Stätten, Plätze und 
Höfe, an bzw. in denen auch die histo-
rischen Wurzeln Burgebrachs liegen. Wir 
sind sehr dankbar, dass viele private Ei-
gentümer ihre Höfe dafür zur Verfügung 
stellen.

Neben diesem Festwochenende freuen 
wir uns auf die Vorstellung unserer neuen 
Chronik samt Vortragsreihe ebenso wie 
auf eine eigens mit Burgebracher Künst-
lern initiierte Kulturreihe. Auch unsere 
Vereine haben bereits angekündigt, ihr 
Jahresprogramm mit zusätzlichen Höhe-
punkten anzureichern. Alles in allem steht 
also ein aufregendes, spannendes und ab-
wechslungsreiches Jahr vor uns, das mit 

dem o�ziellen Neujahrsfeuerwerk und 
dem o�ziellen Festakt am 20. Januar 
einen sicherlich begeisternden Auftakt ha-
ben wird. Gerne lade ich auch Sie ein, 
das reichhaltige Festprogramm mitzuer-
leben! Auf unserer Website „www.burg-
ebrach2023.de“ können Sie sich zu dem 
�ema stets aktuell informieren.

In Anlehnung an die aktuelle Landesaus- 
stellung in Ansbach „Typisch Franken?“ 
erlauben Sie uns zum Schluss die Frage: 
Was ist typisch für Burgebrach?
Wir haben uns passend zum 1000-jährigen 
Jubiläum den Slogan „BURGEBRACH – 
TAUSENDFACH EINMALIG!“ gegeben.
Genau das ist es, was typisch für Burg-
ebrach ist: Die Vielfalt an Einmaligkeit!


